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Hoher Praxisbezug. Terminlich flexibel. 
Zu fairen Preisen!     Details auf Seite 3.
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Editorial
Liebe Leserinnen, liebe Leser!

so haben wir uns das alles natürlich nicht vorgestellt, 
aber wer hat das schon? Ein Frühling, dem man eher 
einsam begegnen musste, hat allerlei Ausfahrten 
verhindert – aber wir haben einen kleinen Teil da-
von schon nachgeholt, wie Ihr in dieser Zeitung le-
sen werdet, und sehen natürlich auch. Überhaupt versucht diese Club-
zeitung, sich nichts anmerken zu lassen von der irgendwie langsameren 
Welt rundherum, also fesch in Euren Postkästen zu landen und wohlge-
nährt, mit dem üblichen Umfang von 16 Seiten. Na ja, kurz haben wir 
schon über ein schlankeres Heft nachgedacht, aber beim Nachdenken 
über potenzielle Geschichten bemerkten wir plötzlich, dass Zurückhal-
tung gar nicht nötig ist. Immerhin gab’s ja schon eine Tagesausfahrt, 
in Götzendorf an der Leitha fuhr ein Traktor aus (der Besitzer musste 
im Gegensatz zu seinen beiden Begleitern nicht überlegen, welcher Bach 
da unter der Brücke durchfließt, während obenauf die Fotos entstan-
den), es gibt eine neue Homepage, und es gibt auch historische Fahr-
räder, die wir hie und da gerne hier vorfahren lassen. So auch diesmal. 
Viel Spaß beim Lesen,� Martin Strubreiter
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www.oc-hennersdorf.at

Vorwort
Liebe Mitglieder, werte Leser und 
Leserinnen unserer Clubzeitung! 
Das Jahr 2020 war seit Anfang März 
ziemlich mit Covid-19 beschäftigt, na-
türlich auch wir. So mussten wir Liebge-
wonnenes wie unsere monatlichen Club-
treffen, zwei Tagesausfahrten und leider 
auch unser jährliches Clubfest absagen. 
Aber mit 15. Juni begann die „Phase der 
Eigenverantwortung“, so wollen auch wir 
unsere Clubaktivitäten wieder behutsam 
aufnehmen, natürlich immer unter der 
Einhaltung der Covid-19-Regeln. Wir star-
teten am 28. Juni eine Tagesausfahrt mit 
54 Teilnehmern und 36 Oldtimern, dabei 
auch drei Motorräder. Danke nochmals 
an Heinrich Glauder, der diese Ausfahrt 
(Streckenlänge 200 km) organisierte, die 
Geschichte dazu beginnt auf Seite 4. Am 
9. Juli kamen wir auch wieder zum Club-
abend zusammen, und demnächst steht 
unsere Vier-Tage-Herbstausfahrt am Pro-
gramm – unter dem Motto: „Erkundung 
des Tennengaus bis zum Königsee“. Die-
se Ausfahrt wird geplant und organisiert 
von Elfriede und Gerhard Müllner, vorab 
natürlich auch Danke für die Bemühun-
gen. Apropos Bemühungen: Die Neuge-
staltung und Testphase unserer neuen 
Homepage ist nun erledigt. Dank des 
Einsatzes unseres Club Kollegen DI. Dr. 
Andras Kalmar ist es gelungen, die Daten 
so aufzubereiten, dass die Firma EXPERT 
SOLUTIONS unter Markus Strahlhofer 
die Homepage-Neugestaltung sofort 
umsetzen konnte – näheres dazu auch 
in dieser Ausgabe unserer Clubzeitung. 
Das Wichtigste aber: Bitte bleibt gesund, 
es ist leider noch nicht alles überstanden, 
also wollen wir weiterhin Distanz halten 
Händekontakt vermeiden, Augen, Nase 
und Mund nicht 
berühren, Atem-
hygiene einhal-
ten. Ich hoffe, 
Euch recht oft 
bei uns begrü-
ßen zu dürfen! 
Viel Vergnügen 
beim Lesen!

Edgar Varga

Clubkalender:

Do,	 10.09.20	 19.30 Uhr	 Clubabend
So,	 13.09.20	 ab 9.30 Uhr	 Motorradausfahrt (ganztägig)
So,	 20.09.20	 ab 9.30 Uhr	 Ersatz für Motorradausfahrt
			   (ganztägig)
Do,	 08.10.20	 19.00 Uhr	 Generalversammlung (Neuwahl)
			   und Clubabend
Fr,	 16.10.20	 ab 16.00 Uhr	 Luftgewehr Vergleichsschießen
			   OC-Traiskirchen gegen 1. OCH
Do,	 12.11.20	 19.30 Uhr	 Clubabend
Do,	 17.12.20	 19.30 Uhr	 Clubabend
Do,	 14.01.21	 19.30 Uhr	 1. Clubabend 2021

Gasthof Weinknecht
Ortsstraße 161
A-2331 Vösendorf

Tel.:	 +43/1/699 15 78
	 +43/664/333 23 88
Fax:	 +43/1/699 15 78 14
Di - Sa: 11 - 22 Uhr
So und Mo Ruhetag
www.gasthof-weinknecht.at



Brandschutz-Ausbildung

Powered by SAFETY-EXPERTS GmbH
02235/81027 | www.brandschutzkurse.at

Experten mit langjähriger Praxis-Erfahrung führen Sie bei uns 
erfolgreich durch die Brandschutz-Ausbildungen 

gemäß TRVB 117 O:

Von der zielgerichteten Löschübung 
bis zum/r Brandschutzbeauftragten.

Hoher Praxisbezug. Terminlich flexibel. Zu fairen Preisen!

Arbeitssicherheit
Baustellenkoordinator
Brandschutz
Abfallwirtschaft
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Neue Homepage für den Club� www.oc-hennersdorf.at
Auch wenn’s um klassische Fahr-
zeuge geht, will das Erschei-
nungsbild frisch und modern 
sein.

Es wird Euch eifrigen Besucherinnen 
und Besuchern sicher schon aufgefal-
len sein: Unter der längst liebgewon-
nenen Adresse oc-hennersdorf.at 
erscheint seit einigen Wochen eine 
neu gestaltete Clubhomepage. Die 
Inhalte der bisherigen Seite wurden 
weitgehend übernommen, schließ-
lich ist ja auch der Club der selbe 
geblieben. Das Design ist jedoch er-
frischend neu und erlaubt nun auch 
auf mobilen Geräten ein komfortables 
Schmökern in Informationen und Er-
innerungen. Und gerade mit Smart-
phones wird unsere Seite mittlerweile 
besonders gerne geöffnet.

Der Auftritt des Ersten Oldtimerclubs 
Hennersdorf gliedert sich weiterhin in 
die Kapitel Clubzeitung, Fahrzeuge, 
Restaurierungen und Termine/Veran-
staltungen, neu ist aber, dass die Be-
reiche jeweils durch ein Clubmitglied 
vorgestellt werden. Auf der Startseite 
zeigen wir die aktuellsten Highlights 
der Clubzeitung, sowie die nächsten 
Termine und auch Berichte über die 
letzten Veranstaltungen.
Die Termine rutschen wie gewohnt 
kurze Zeit später, mit Fotos und 
Gschichtln angereichert, in die Ka-
tegorie Veranstaltungen weiter. Ein 
schöner Nebeneffekt der Umstellung 

ist die verkürzte Ladezeit der Seite, 
auch steht uns viel mehr Platz für 
Fotos und Videos auf dem Server zur 
Verfügung.Außerdem wurde die Ak-
tualisierung der Seite vereinfacht, da-

durch können wir in Zukunft schnel-
ler reagieren und neue Inhalte sofort 
veröffentlichen. Das Internet lebt ja, 
im Gegensatz zu den meisten unserer 
Fahrzeuge, von seiner Schnelligkeit.
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www.oc-hennersdorf.at
Vielen Dank an Markus Strahlhofer vom Expert Solutions 
Strahlhofer (www.strahlhofer.com) für die hervorra-
gende Umsetzung!
� Andreas Kalmar
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Richard Reiter und sein 15er-Steyr, Baujahr 1952.

Eingebung, aber mit dem gleichen
Geburtsjahr�
Wenn man plötzlich einen 
Traktor haben mag, dann soll 
es ja nicht irgendeiner sein.

Viele Anzeichen waren davor nicht 
erkennbar, genau genommen so-
gar gar keine: Richard Reiter ließ 
nie einen Hang zu historischen 
Fahrzeugen erkennen, geschweige 
denn, dass er jemals einen Old-
timer gefahren hätte, zumindest 
nicht nach heutigen Maßstäben. 
Heutzutage wäre sein 1972er Ford 
Consul Coupé zwar längst histo-
risch, aber damals, in den frühe-
ren 80er Jahren, war selbst dieses 
Auto nur ein mäßig geliebter Ge-
brauchtwagen. Es kam also nicht 

nur für Richard Reiter selbst ziem-
lich überraschend, dass vor vier 
Jahren plötzlich der Wunsch nach 

einem sehr historischen Traktor 
keimte. Immerhin, es war eine In-
itialzündung dingfest zu machen: 
„Bei einer Hochzeit gab’s eine 
Rundfahrt mit alten Traktoren, und 
auf einmal hab ich gewusst, dass 
ich einen Steyr 15 möchte. Er soll-
te von 1952 sein, damit er und ich 
das gleiche Geburtsjahr haben.“

Dieser kleine Sonderwunsch konn-
te die Suche nach dem eigenen 
Traktor allerdings nur mäßig ver-
langsamen, immerhin ist kein 
besseres Land als Österreich vor-
stellbar, wenn man einen Steyr 15 
haben mag.
Der gesuchte Traktor war bald in-
seriert, er stand bei einem Samm-
ler nahe der tschechischen Grenze, 
zeigte aber dezente Verfallserschei-
nungen: „Er ist nur angesprungen, 
wenn man ihn angeschleppt hat. 
Also hat ihn der Verkäufer vor dem 
Verladen noch angeschleppt und 
mir den Traktor dann mit laufen-
dem Motor am Hänger nach Göt-
zendorf gebracht.“

Ein Steyr T80 und der Feldweg, eine stimmige Kombination.
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Der Kaufpreis war, sagen wir, mo-
derat, also konnte Richard Reiter 
über die technische Unpässlichkeit 
ganz gut hinwegsehen, auch die 
anderen Problemzonen hielten sich 
auf den ersten Blick in Grenzen: 
„Er war rundum etwas vernachläs-
sigt, also verdreckt und ungepflegt 
und insgesamt etwas verlebt.“

Zuerst aber wollte das Startpro-
blem behoben sein, es ist auch 
bei völlig intakter Technik ein Ze-
remoniell, das nicht beiläufig ge-
schieht: Man entnimmt einen 
Glühstift („Dazu haben wir früher 
immer Tschick gesagt.“) aus seiner 
schmucken Dose, entzündet ihn 
und steckt ihn in eine dafür vorge-
sehen Öffnung am Zylinder. Ist der 
Motor durch den Glühstift ausrei-
chend erwärmt, dann greift man 
zur Startkurbel und wirft den Motor 
mit beherztem Schwung an.

So weit die Theorie, in der Praxis 
funktionierte das Starten hier qua-
si nur halb so gut: „Mein Sohn hat 

das Ankurbeln 
geschafft, aber 
es sollte ja auch 
ohne ihn ge-
hen. Also hab 
ich den Steyr 
auf Elektrostar-
ter umgerüstet, 
wie es ihn bald 
nach Verkaufs-
start auch gab.“
Die ersten vier 
Jahre war der 
Steyr 80 nur 
mit Startkurbel 
zu haben, er 
war ja auch das 
Basismodell.
*
In den frühen Nachkriegsjahren 
motorisierte Steyr Österreichs 
Landwirtschaft zuerst mit dem 
T180, ob seiner 26 PS und seiner 
erwachsenen Statur ein durch-
aus üppiges Gerät. Der T180 
kam ab 1947 mit Empfehlung an 
die Großbauern, die sich mit dem 
Bezahlen leichter taten und weit-

Doppelte Namensnennung, sehr schön. Die Glühstifte, nicht nur einst Tschick genannt.

Die Armaturenlandschaft ist karg, der Ausblick
dennoch schön: Nie konnte man Rädern

besser bei der Arbeit zuschauen.

läufige Äcker zu bestellen hatten.
Wer einen kleineren Traktor wollte, 
wurde zwei Jahre später bedient: 
1949 stellte Steyr den T80 vor, 
sein Einzylinder-Dieselmotor hatte 
1330 ccm Hubraum, da hämmerte 
also ein ziemlich wuchtiger Kolben 
auf und ab. Aus den anfänglichen 
13 PS wurden im Jahr 1953 ganze 
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15, da hatte der T80 auch gleich 
seinen volkstümlichen Namen: Als 
15er-Steyr ist er bis heute unter 
Fans bekannt, die 13-PS-Version 
darf sich derart tituliert ein wenig 
potenter fühlen. Die höchste Mo-
torleistung fällt übrigens bei 1500 
U/min an, man darf dem T80 also 
einen gelassenen Ruhepuls attes-
tieren. Besonders, wenn man die 
Zündungen seines laufenden Mo-
tors grad mitzählt, was heute noch 
immer hervorragend gelingt.
Schon nach wenigen Produktions-
jahren wurde der Auspuff nach 
oben verlängert, ein Ölbadluftfilter 
hielt mehr Staub zurück, und auf 

Wunsch waren ein hydraulisches 
Hubwerk und der elektrische Star-
ter zu haben. Bis 1964 fertigte 
Steyr rund 45.000 Exemplare.
*
Damit der Steyr nicht nur an-
springt, sondern auch fesch da-
steht und lange ohne Zicken läuft, 
war noch einige Arbeit nötig. Ri-
chard Reiter zerlegte den Traktor 
gemeinsam mit seinem Sohn, alle 
Teile wurden gereinigt, die Risse 
in den Kotflügeln geschweißt, „und 
ich hab eine Ford-Lichtmaschine 
mit 30 Ah eingebaut, die ist aus 
meinem früheren Leben als Ford-
mechaniker übriggeblieben. Da-

mit wird die Batterie garantiert 
nie leer.“ Überhaupt, die Elektrik: 
Damit der Steyr unterwegs gese-
hen wird, installierte Richard Reiter 
auch üppigere Rücklichter.

Ein Wendekreis, von dem Autos nur träumen können.
Die drehen aber auch nie im Feld um.

Beim dritten Anlauf
klappte der Anhängerkauf:

ausreichend Platz und Achsen.

Kleine Unschärfe:
12 km/h gingen auch.
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Man ahnt das Ausmaß der
Zerlegungsarbeiten. Das Gewicht

der Teile ahnt man aber erst, 
wenn man sie hebt, und es

gab viel zu heben.

Ein Teil der Karosseriearbeiten 
aber passierte für Richard Reiter 
unbemerkt: „Einmal waren wir fünf 
Tage auf Urlaub, und unser Sohn 
hat die Zeit genutzt, um alle Fel-
gen und die Motorhaube glasperl-
zustrahlen und zu lackieren.“ Da er 
vorher nichts angekündigt hatte, 
war die Überraschung perfekt.
Noch perfekter, ahnte, Richard Rei-
ter, wäre ein Traktor allerdings mit 
Anhänger, so könnten auch vie-
le Freunde mitfahren. Also kaufte 
er einen Einachser, um nachher 
draufzukommen, dass zum Per-
sonentransport zwei Achsen vor-
geschrieben sind. Die hatte der 
nächste Anhänger, allerdings stell-
te sich beim Abholen heraus, dass 
er auf den Inseratenfotos deutlich 
kleiner ausgesehen hatte. Im drit-
ten Anlauf stand dann der perfek-
te Anhänger vor der Tür, auch er 

wurde von Grund auf restauriert. 
Das Fahren mit einem historischen 
Traktor ist natürlich ein archaisches 
Erlebnis, tuckernd und langsam, 
aber dennoch mitten im Fahrt-
wind, es ist alles genauso wie in 
den Kindheitserinnerungen an die 
Weinviertler Großonkeln. Der Wen-
dekreis ist winzig, man kann den 
15er-Steyr quasi am Fleck wenden, 
man sollte es aber nie eilig haben: 
Mehr als 12 km/h sind nicht drin, 
außer, man spendiert ihm quasi 
den Hochgeschwindigkeits-Getrie-
be-Umrüstsatz.
Richard Reiter: „Dann geht er 
25 km/h, aber dafür ist er nicht ge-
baut. Das ist zu viel für die Brem-
sen, außerdem wäre ich dann im-
mer viel zu schnell am Ziel.“ 

Martin Strubreiter 
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Ein rarer Tag
Das Frühjahr war arm an Aus-
fahrten, wir alle kennen den 
Grund. Eine wollte doch statt-
finden, unbedingt.
 
Natürlich will das traditionelle Früh-
stück (wer jetzt nicht auf den The-
resienhof tippt, war noch nie bei 
uns, und auch noch nie in dieser 
Zeitung) ein wenig ausgedehnt sein, 
schließlich verlangen auch recht 
hohe Temperaturen ein Aufwärmen 
beim lockeren Eintratschen. Und das 
gleich 54 mal, denn so viele Teilneh-
merinnen und Teilnehmer waren am 
28. Juni herbeigeströmt, um
bei unserer Tagesausfahrt

 
  
 
 
 
 
 

 

 

 

Ein gewohnter Anblick: Begrüßung im Theresienhof.

dabei zu sein.  Der Sonnenschein 
lockte uns dann doch hinaus, zu 
den 36 Oldtimern, darunter drei Mo-
torräder.   Die erste Etappe führte 
uns über Laxenburg, Guntramsdorf 

landschaftlich schöne Umwege Wie-
ner Neustadt.  Damit war die erste 
Etappe zu Ende, und pünktlich um 
10 Uhr konnte die Stadtführung be-
ginnen, zu Fuß natürlich, und unter 
kundiger Leitung.
Die Tour führte uns vom Museum 
St.Peter an der Sperr zum Wiener 
Neustädter Dom und weiter zum 
Hauptplatz. Hierbei konnten wir 
einige interessante Dinge über die 
Burg erfahren, das aber leider nur 
von außen – innen hätten wir uns 
doch so innig aneinander drücken 
müssen, dass die Covid19-Regeln 
gestöhnt hätten, so eine Burg wur-
de ja vor Jahrhunderten nicht für 
heutige Touristengruppen gebaut. 
Danach begaben wir uns zur Kaiser 

und über die Weinstraße von Gum-
poldskirchen nach St. Veit an der 
Triesting. Weiter ging es über Hir-
tenberg und Hölles. Nach 52 Kilo-
metern erreichten wir über ein paar 

Guntramsdorf

GumpoldskirchenHennersdorf

Laxenburg

Objekte des Ortsverschönerungsvereins, gewissermaßen.
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Der Wr. Neustädter Dom. Spätromanisch, wie Kenner 
und Wikipedia-Lesende wissen.

2331 Vösendorf, Schlossplatz 2 www.schlossheuriger.com

GESELLSCHAFT M.B.H.

Die 1. Adresse für Bad & Heizung

2331 VÖSENDORF, ORTSSTRASSE 62
TEL. (01) 699 19 77, FAX (01) 699 72 11

e-mail: office@weinlich.at

Gas-, Wasser- und Heizungs-Anlagen
    Solar- und Wärmepumpen-Anlagen
         Schwimmbadinstallationen
              Lüftungs- und Klimaanlagen
                  Abgasmessungen
                      lt. Luftreinhaltegesetz für NÖ und Wien

Maximilian Promenade, wo eine
Outdoor Ausstellung über die schwarzen
Weiber zu besichtigen ist. Könnte despektierlich klin-
gen, ist aber eine so historische Bezeichnung für die 
weiblichen Grabwachen Kaiser Maximilians I., dass sie 
im korrekten Kontext gerne stehenbleiben darf. Der 
Kontext ist übrigens die Maximilian-Ausstellung, die in 
Wr. Neustadt noch immer zu sehen ist. Kurz nach 12 
Uhr starteten wir die zweite Etappe. Nach dem Passie-
ren von Weikersdorf, Ternitz und Prigglitz trafen wir in 
Reichenau ein. 

Diesmal galt unser Interesse weniger den Sehens-
würdigkeiten, so fanden wir uns beim Flackl-Wirt ein.  
Gestärkt und etwas ausgeruht starteten wir die dritte 
Etappe, wobei das Wetter bewies, dass Sonnenschein 
eine labile Sache sein kann: Bei Donnergrollen und 
leichtem Regen setzten wir unseren Ausflug fort. Der 

Man ahnt: künstlerisch wertvolle Deckengestaltung.

Hölles

Hirtenberg

W. Neustadt

St. Veit
an der Triesting

Man ahnt, wie bunt die Interessen
in unserem Club sind.
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KLASSISCHE AUTOMOBILE
ANKAUF . VERKAUF . VERMITTLUNG

FRANZ JÜLY  .  FELDGASSE 75  .  A-2460 BRUCK/LEITHA  .  +43 (0) 2162 / 66 0 66  .  +43 (0) 676 / 888 450 568
OFFICE@OLDIE-POINT.AT  .  WWW.OLDIE-POINT.AT

Gruppenbild (fast) ohne Autos. Ja, wir waren viele.

Regen entwickelte sich zu einem 
Gewitter, welches uns einige Kilo-
meter begleitete.
Einige Teilnehmer fuhren leider 
gleich nach dem Mittagessen nach 
Hause; andere begleiteten uns noch 
einige Zeit.Die Strecke führte uns 
durch Höllen- und Klostertal nach 
Gutenstein, über den Pottensteiner 
Hals und Tattendorf. Nach 198 teil-
weise sehr kurvigen Kilometern tra-
fen wir in Hennersdorf gesund (das 
will heutzutage gerne extra betont 
sein) und ohne Pannen (das haben 
wir schon immer gerne angemerkt) 
wieder ein.

Heinrich Glauder

Über manche Farbe traut sich heute kein
Hersteller mehr drüber, schade.

Ternitz

Prigglitz

Tattendorf

Hennersdorf

Gutenstein

Reichenau
an der Rax

W. Neustadt

Weikersdorf
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Der Spritverbrauch von Oldtimern 
wird oft nicht in Litern pro hun-
dert Kilometer definiert, sondern 
in Tankfüllungen pro Jahr, oder ge-
nauer: pro Saison. So klingen auch 
die Verbräuche alter US-V8 mode-
rat, naseweise Frager bei Klassiker-
Veranstaltungen werden dann auch 
etwas stiller, aber wir als Oldtimer-
besitzer stehen dennoch vor ein 
paar Problemen: Womit betankt 
man Autos und Motorräder, die aus 
einer anderen Zeit in die Gegenwart 
herüberkommen und die meiste 
Zeit des Jahres stehen, am besten?
Franz Mauerhofer kennt als Inha-
ber der Firma MAPO Schmierstoffe 
in Himberg alle Facetten des Pro-
blems: „Wenn Oldtimer nur wenig 
gefahren werden, dann verduns-
ten die leicht flüchtigen Bestand-
teile des Benzin-Kraftstoffs, damit 

Voll im Saft?

Technik
Tipps & Tricks

sinkt seine Performance. Außerdem 
mischen sich heutige Treibstoffe 
nicht mehr so leicht wie einst mit 
dem Kondenswasser aus dem Tank, 
auch das erzeugt Probleme bei der 
Verbrennung. Abhilfe schafft ein 
Stabilisator aus dem Fläschchen, 
wie man ihn – wegen der leichteren 
Durchmischung – an der Tankstel-
le vor dem Tanken zudosiert. Ein 
Stabilisator ist ideal für Fahrzeuge, 
die zwei bis drei Tankfüllungen im 
Jahr bewegt werden, er verhindert 
einen Großteil der Ablagerungen, 
bindet Kondenswasser, verlängert 
die Zündfähigkeit.“ 99% der Sta-
bilisatoren, die MAPO produziert, 
gehen an die Oldtimerszene, sie 
leisten aber auch in Schneefräsen, 
Rasenmähern und Notstromaggre-
gaten gute Dienste.
Ein Gutteil der Probleme kommt 
von der Zusammensetzung heuti-
ger Treibstoffe, da hat sich über die 
Jahrzehnte einiges verändert, wie 
Franz Mauerhofer erklärt: „Heuti-
ger Benzin enthält bis zu 5% Etha-
nol, daher die Bezeichnung E5. In 
Deutschland sind’s bis zu 10%, 
manche europäische Länder haben 
E7 an der Tankstelle. Damit kann’s 
Probleme mit dem Verspröden von 
Dichtmaterialien geben – natür-
lich noch mehr, wenn in Vergasern 
und Benzinpumpen Teile aus China 
mit hohem Recyclinganteil verbaut 
werden.“ Diese Probleme treten 

gehäuft dann auf, wenn Fahrzeuge 
sehr selten gefahren werden. Abhil-
fe schafft das Betanken mit Acrylat 
4 Takt Benzin mit 95 Oktan, wie es 
in Kanistern von 5 l aufwärts zu ha-
ben ist: Dieser Treibstoff hält auch 
ohne Zusatz von Stabilisator fünf 
Jahre lang, er verhindert Ablage-
rungen, weil er keinerlei Schweb-

Bei Oldtimern ist das Tanken 
nicht ganz so simpel wie bei 
modernen Autos.

So einfach, wie es hier aussieht, 
ist das Tanken nicht.

Top Clean
4-Takt
Gerätebenzin.
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Fürs Schlanke
Franz Degen brachte einige 
Innovationen nach Wien, fer-
tigte Fahrräder in beachtlicher 
Anzahl, und das Geschäft exis-
tierte bis weit nach der Pensi-
onierung seines Sohnes Erich.

Damals, im Jahr 1992, ging Erich 
Degen eher oberflächlich in Pensi-
on. Er zog sich aus dem Verkaufs-
raum in die große Werkstatt im 
Hinterhof zurück, wo er bis Anfang 
2013 Erfindungen von erfrischen-
der Querdenkerei hervorbrachte. 
Erich Degen fertigte Theaterre-
quisiten, die sich bewegten, ins 
Geschehen einbrachten und mit-
mischten, durchaus stellvertretend 
für ihren Erbauer.
Herr Degen war Jahrgang 1928, er 
verstarb vor wenigen Jahren. Zum 

Schluss  war er nicht mehr ganz so 
rastlos und quirlig wie einst, aber 
immer noch gut in Bewegung. 
Wenn er von seinen Requisiten und 
anderen Bastelarbeiten erzählte, 
dann ahnte man: Hätte jemals wer 
das Perpetuum Mobile erfunden, 
dann bestimmt er. 
Auch sein Vater hat 
was erfunden, zu-
mindest ein wenig. 
Die Firma Degen 
war berühmt für ihre 
muffenlos gefertig-
ten Rahmen, und 
wer jetzt an Spar-
maßnahmen der 
Billigräder aus der 
Stahlzeit denkt, liegt 
ziemlich daneben. 
Degen-Fahrräder 
zielten auf Leicht-
bau, und es war 
dabei ziemlich mu-

tig, in einer Zeit der Schnörkel auf 
die reine, gerade Linie zu setzen. 
Franz Degen (1901-1960) begann 
1920/21 in der Angeligasse mit der 
Fahrradproduktion, vom Fleck weg 
mit muffenlosen Rahmen, aber 
ohne Meisterprüfung. Die holte er 

Bleiersatz Classic, Benzin Additiv Booster,
Benzin Energy.

Leichtbau 1944.
Die Dreigangschaltung kam von Oscar Egg.

stoffe enthält, und er behält seine 
Performance. Wobei diese fünf Jah-
re eine sehr konservative Schät-
zung bedeuten. Franz Mauerhofer: 
„Wir haben einmal Acrylatbenzin 
untersucht, das fünf Jahre im Tank 
eines Trabant war – es war wie am 
ersten Tag.“ Einziger Nachteil: Ac-
rylat 4 Takt Benzin kostet rund 3,20 
Euro pro Liter. Eine gute Investition, 
wenn Fahrzeuge sehr lange stehen 
und damit sehr wenig verbrauchen.
Fahrzeuge, die vor der Katalysa-
torzeit erzeugt wurden, vermissen 
auch die längst verbotenen blei-
haltigen Additive: „An Ventilschaft-
führungen und Ventilsitzen hatten 
diese Additive eine schmierende 

Wirkung, und sie ver-
hinderten Ablagerun-
gen. Sie vertrugen sich 
aber nicht mit Kataly-
satoren, daher sind sie 
längst nicht mehr im 
Benzin-Kraftstoff ent-
halten. Der Bleiersatz 
zum Zudosieren erfüllt 
die gleichen Aufgaben, 
verbrennt aber völlig 
rückstandsfrei.“ Wie 
auch beim Stabilisator 
gilt: Vor dem Tankvor-
gang zudosieren, und: 
Überdosieren bringt 
nichts!

Martin Strubreiter
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Ein Rennrad von 1944. Die Firma Degen war wahrscheinlich die erste in 
Österreich, die gerade Hinterbaustreben und muffenlose Rahmen fertigte, 
durch Verwendung hauchdünner Rohre mit 0,6 mm Wandstärke waren 
Degen-Rahmen irgendwie aus einer anderen Welt.

1926 nach, als seine Fabrik bereits 
das Ausmaß einer Hinterhof-Werk-
statt abgeschüttelt hatte und Fahr-
räder in beachtlicher Anzahl fer-
tigte. Auch Motorräder kamen von 
Degen: Franz Degen war nebenbei 
Rennfahrer auf DKW, seine Eigen-
bau-Motorräder wurden an Carlo 
Abarth weitergereicht, der damals 
noch Karl hieß, in Wien wohnte 
und dem jungen Erich Degen die 
Freuden des Wintersports etwas zu 
heftig näherbringen wollte: „Einmal 
hat er mich mit dem Motorrad mit 
der Rodel nachgezogen, da hätt’ er 
mich fast umgebracht. Nicht durch 
Erfrieren, sondern durch Vergiften 
mit den Auspuffgasen.“

Franz Degen versorgte auch öster-
reichische Rennfahrer mit Fahrrä-
dern, beispielsweise Max Bulla. Der 
gewann immerhin 1931 die Tour de 
France in der Kategorie „Einzelfah-
rer“ und bedankte sich bei seinem 
Radhersteller mit einer Magnum-
Flasche Parfum, und „so etwas 
hatt’s ja damals bei uns nicht ge-
geben!“

Bei den Olympischen Spielen 1936 
starteten drei Rennfahrer auf De-
gen-Rennern: Ziegler, Getschida 
und Schmaderer, der noch Jahr-
zehnte später im hohen Alter von 
weit über 80 Jahren den jungen 
Radlern um die Ohren fuhr.
Franz Degen hatte für die Kriegs-
jahre vorgesorgt, die Vorräte an 
Teilen reichten über die mageren 
Jahre und wurden teilweise sogar 
gegen Lebensmittel getauscht.
Als in den Jahren 1948/49 im Fahr-

radbau kaum noch Geld zu ver-
dienen war, wurden die Rahmen 
einfach zugekauft. Die Innovati-
onen der Firma waren damit na-
türlich verschwunden – die späten 
Degen-Fahrräder waren gemufft, 
durchschnittlich schwer und durch-
schnittlich ausgestattet.

Erich Degen übernahm das Rad-
geschäft im Jahr 1958 von seinem 
Vater, fuhr aber nie Radrennen. Es 
war die Zeit der aufkeimenden Mo-
torisierung, also fuhr er Rennen mit 
selbst konstruierten Autos, und er 
widmete sich dem Bau sehr großer 
Modellflugzeuge, die freilich auch 

teilweise selbst konstruiert waren.
Da war der Weg zu den Theaterre-
quisiten nicht mehr weit.
Das Fahrradgeschäft in der Angeli-
gasse existierte nach der Neuüber-
nahme bis 2004, dann übersiedelte 
der neue Inhaber ins Burgenland.

Martin Strubreiter

Der Text ist ein (gekürzter) Auszug 
aus dem Buch „Wiener Mechani-
kerräder 1930-1980“, das in einer 
kleinen Neuauflage derzeit wieder 
im Verlag Brüder Hollinek zu haben 
ist: www.hollinek.at
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Aus dem Tagebuch eines Oldtimersammlers
 Twingo-Prospekt, 

1996. Das echte
Auto ist noch nicht

ausreichend fesch für 
einen Auftritt.

Mit Gerhards Unterschrift
Er ist noch nicht soooo immens 
fotogen, dass er gleich das Heck 
dieses Heftes schmücken müsste, 
das hat besonders Daniela bestä-
tigt, als ich mit dem neuen Auto 
heimkam. Wobei „neu“ hier natür-
lich nur unter Gänsefüßchen ste-
hen darf, denn mit Baujahr 1996 
ist es fürs Neusein jetzt reichlich 
spät. Das zeigt besonders der Lack, 

da hatten die in Dunkelrot-metallic 
gehaltenen Renault Twingos immer 
schon ein Problem: Im hohen Alter 
vertschüsst sich der Klarlack, sa-
lopp gesprochen.  

Und heimgekommen bin ich nicht 
auf eigener Achse, sondern der 
Twingo stand auf dem Anhänger, 
da schimmerte der Kaufpreis des 

Autos schon dezent 
aus der Gesamtsitua-
tion heraus: 250 Euro, 
das geben andere für 
ein nobles Abendessen 
zu zweit aus. 
Es ist natürlich nicht 
irgendein Twingo, son-
dern das Sondermo-
dell Benetton mit den 
wunderbar bunten Sit-
zen (die sind neuwer-
tig, echt!), mit Ger-
hard Bergers Signatur 
innen an der Fahrertür 
(der muss damals im 
Benetton-Team gefah-

ren sein), mit Faltdach und häss-
lichen Baumarkt-Radkappen, die 
mich gleich noch einmal den hal-
ben Kaufpreis in die frühen, dezen-
ten Zubehör-Alufelgen des Twingo 
investieren ließen. Auch das Kon-
volut an Twingo-Prospekten, das 
ich seither gekauft hab, war nicht 
geschenkt, dafür kann ich jetzt die 
Änderungen quer durch die 14jäh-
rige Bauzeit nachblättern. Interes-
siert allerdings niemanden außer 
mir, oje.

Martin Strubreiter


